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ZUR DEUTSCHEN BEZEICHNUNG DES FLUSSES NEMUNAS (MEMEL) 
UND SEINER ETYMOLOGIE 

VYTAUTAS BAlAl§lS 

Den grössten litauischen Fluss Nemunas nennen die Deutschen die Meme!. 
In diesem Artikel werden wir versuchen zu zeigen, wie der Nemunas zu diesem 
Namen gekommen ist. Zur Zeit wissen wir noch nich t genau, wann zum ersten 
Mal die Bezeichnung Memel aufgekommen ist. Es bleibt auch die Frage offen, 
ob diese Bezeichnung von livland oder von Ostpreussen. ausgegangen ist. 
Die litauer nennen den Fluss Nemunas, zemaitisch Nemonas. Die Belorussen 
nennen ihn Neman, die Letten Nemuns, alt russisch wird er Nembnb genannt. 
Die deutsche Bezeichnung kommt immer häufiger seit der Grilndullg der Stadt 
Klaipeda in der Mitte des 13. Jh. vor. Im Jahre 1200 gründete Albert von 
Buxhöweden Riga und im Jahre 1202 stiftete er den Schwertbrüder-orden. 
Der Meister des deutschen Ordens Hermann Balke setzte sich im Jahre 1231 
über die Weichsel, um den Kampf mit den Preussen zu beginnen. Im Jahre 
1252 gründete der Landmeister Andreas von Steiermark inl Verein mit dem 
Bischof Heinrich von Kurland da, wo heute die Stadt Klaipeda liegt, eine Burg, 
die Memelburg genannt [Sembritzki, S. 6 J. Man betrachtete damals die Mün· 
dung des Kurischen Haffes als Ausmündung des Flusses Nemunas. Aus den 
Jahren der Gründung von KJaipeda finden wir die deutsche Bezeichnung 
des Flusses Mimila. In den Denkmälern der prussischen Sprache ist der Fluss· 
name Nemunas nicht überliefert. G. H. F. Nesselmann führt die aus den Urkun· 
den (Codex diplomaticus Prussicus und'anderen) bezeugten Namen von Nemu· 
nas Memela, Mimela, Memele, Memole, Minlela an [Thesaurus, S, 103J .In der 
livländischen Reimchronik wird die Form Mimeie vorherrschend gebraucht 
[Reimchronik, 6980). In dN Urkunde vom Jahre 1153. in der der Bischof 
von Kurland und der Orden die Grenzen des Stadlgebietes bestinlmen, wird 
der Nemunas varüerend Mimeie bzw. Memele genannt. P. Dusburg schreibt 
den Namen verschieden: Memel, Memela, Memol [Dusburgietis, S. 486 J. 
Den litauischen Flussnamen Nemunas haben die Deutschen in Memel infolge 
der Dissimilation umgewandelt. Als erster hat A. Thomas diesen Wandel be· 
schrieben [Thomas, S. 178J. Der Übergang der liquiden und Sonanten findet 
siel) überaU auf dem Gebiete der indoeuropäischen Sprachen, z. B. im litaui· 
schen nendre und dialektallendre "Schilfrohr", pr. ma/ko, Iit. ma[ka, dialektal 
na/lca "Holz". Besonders oft geht der Wandel der liquiden und Sonanten 
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vor sich bei der Übernahme von rremden geographischen Namen. P. Dusburg 
bezeichnet den prussischen See Neghotin, später hiess er Löwentin , heute 
Niegocin [Dusburgietis, S. 486]. Aus Nemmendor[ wird im Deutschen Lem· 
mendorf. Wameelille (Warnestilte) heisst im Wegebericht Warlenlille. A. Tho­
mas hat unseres Wissens als erster die Entstehung des deutschen Namens 
Memel aus Nemunas mit Hure des Übergangs der liquiden und Sonanten bei 
der Übernaltme der geographischen Namen erklän [Thomas, S. 1791. Zu dieser 
Schlussrolgeruog ist er gekommen, indem er den Namen Memelin aur der 
Hennebergischen Kane mit der Bezeichnung des Nemunas vergUchen hatte. 
ÄhnUch erklärt J. Sembritzki den Wandel von Nemunas in Memel: "Die Memel 
heisst lettisch Nemonas, litauisch Njamunas, polnisch Njemen. Es hat also 
bei den deutschen eine lautliche Umwandlung von Nemonas in Lemonas, 
Memelas stalIgerunden [Sembritzki, S. 61. Hier rmdet eine doppelte Dissimi­
lation stall, relativ keine seltene Erscheinung. Zuerst sollte n > I im Anlaut 
dann n > I im Inlau t und I > m lffi Anlaut werden. Es ist möglich, dass zuers; 
nicht Nemunas, sondern sein Diminutiv Nemunelis im Norden Litauens ver. 
wandelt wurde. Nemuntilis bildet die Grenze mit Lettland und bei Bauske 

vereinigt er sich mit Muh zu Lielupe. Noch heute heisst Nemunelis Memele 
[EndzelTns, S. 4301. Die Deutschen soUten nach der Grilndung der Burg 
von Bauske mit diesem Namen bekannt gewesen sein. Hier rand im Jahre 
1236 eine Schlacl)t statt, in der der Meister Volquin geralien ist [Sembritzki, 
S. 41. Ähnliche Dissimilationsrille ruhn Fr. Kluge beim Etymologisieren 
des mhd. Namens Nibelunge an [Kluge, 5. 2211. Aus dem im 2. Jh. bezeugten 
Flussnamen NeTTIßningus bzw. Nemaninga konnte ein Ethikon germ. Nema­
ningiz gebildet werden (so wie angels. Nordhymbre zu dem Flussnarnen Hum· 
bor gehört). Aus einer solcher Form -könnte durch doppelte DissimIlation 
ein Eigenname Nibilungi gebildet werden. Unter Anlehnung an die Ethnica 
auf ';nga/-unga konnte Nebelunga bzw. Nibelunga werden. Zu den DIssimilie­
rungen von Liquiden rahn Fr. Kluge solche Beispiele an: me. nevenen und 
nemlen "nennen ", an. hifen, ahd. himil "Hinunel ". So ist aus Nemaninga 
(ahd. Miniminga) . nhd. Mümling geworden. Damit hat Fr. Kluge eine neue 
Deutung von mhd. Nibelungen gegeben. Nibelunge konnten vom Fluss Nema­
ninga (nhd. MÜNlUng) benannt werden, der eigentlich "Wald- bzw. Hainnuss" 
bedeuten sollte. Nibelunge soUen nicht mehr als ,,Kinder des Nebels, der Fins­
ternis, nicht mehr als Söhne der nebUgen Unterwelt" sein [Weigond, 2, 293, 
Lexer, S. 1501, sondern als MümlingsJeule. Nach Fr. Kluge war der MümJlng 
die Grenze der Burgunder. Nibelung ist seil altersher, besonders im Westen 
Deutschlands, ein beliebter Volksname. Ais Flussn·me reicht Nibelung noch 
Ins 13. Jh. zurück [BrecheMlacher, S. 1,3171. Der östliche Teil der mittelal­
terUchen Burgunder konnte Nemaningiz genannt werden. So wär.1l die Nibe· 
lunge identisch mit den Burgundern. Mit dem Wandel von Nimaninga aus 
dem 2. Jh. über ahd. MJninga zu Mümling entsteht eine ParaUele zum Wandel 
von Nemunas in MemeL 50 wie der Fluss NeTTIßnlnga zu Mümlillg geworden 
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Ist, so sollte sich der Wandel von Nemunos (Nemonos) zu Memel vollzogen 
habenI. Hier liegt nicht nur eine phonetische, sondern auch eine semantische 
Paratleie vor. Sowohl der Flussname Nemanil/ga als auch der Nemullos weist 
dieselbe ide. Wurzel ·lIem· auf, die zu laI. nemus "Hain", ahgal!. lIemetO/l 
"Hain" und altsichs. nimid "Hain" in Beziehung gesetzt werden kann. Der 
keltische Völkername Nen/etes bedeutet eigentlich "Hainbewohner". 

Kurz wollen wir die etymologischen Forschungen über den Nemunas 
seit dem 19. Jh. bis heute überblicken. Kaum ein anderer Fluss h31 so viele 
Deutungen erlebl. Die ersten Versuche waren mehr oder weniger Volksety. 
mologien. A. Thomas schreibt: "Da die ütauer seit Urzeiten, so viel wir wissen, 
im Stromgebiet der Memel gewesen sind, wird die Namengebung von ihnen 
ausgegangen sein (Thomas, S. 178). Bestimmt hat er rccht. A. Dirikis leitet 
den Namen aus dem Russischen, von dem Adjektiv /liemoj "slumm", lett. 
mems "slumm" ab. Nach A. Dirikis sollte die lett. Fonn für NemunasMemule 
"die Stumme" sein. Memule würde also vollständig dem russischen Niemall 
entsprechen. So wörtlich A. Dirikis: "Da in der Iil. Sprache das Wort mems 
nicht vorkommt, so wäre anzunehmen, dass vor den ütauern den unIeren. 
Lauf des Memel·Niemen Stromes Letten bewohnt haben, von denen die Deut· 
sehen den Namen rur diesen Fluss entlehnt haben" (Dirikis, S. 164). J. Sem· 
britzki möchte den Namen Niamunas von Iil. namos "Haus, lIeim" - also 
unser Fluss - ableiten. Die Ableitung von Niemez ist fernliegend. wie er selbst 
bemerkt. A. Kotschubinski vergUch Nemunas auch mh dem Iit. Appellativ 
namos "Haus". Er erklärt den Flussnamen : ,,Nemunas ist unser Fluss, meistens 
der Fluss der Litauer" (Vanagas, 1972, S. 58). A. Zweck hat in seinem Buch 
"Litauer" eine ähnliche Deutung von Nemunas wie A. Dirikis vorgelegl. Er 
bringt Nemunas in Verbindung mit dem russ. niemoj "stumm". 

E. Karski zergliederte Nemunas in das PräfIX neo "nicht" und die Wurzel 
·mulI·, die er mit dem russ. Wort m/lo,o "viele" In Beziehung setzt, das bis 
heute in aUen slawischen Sprachen lebl. Eine solche Bezeichnung sollte bedeu· 
ten, dass das Wasser nicht gross ist (Karski, S. 49). N. Sokolov hat diese 
unwahrscheinliche Hypothese ohne Kommentar abgelehnt (Sokolov, S. 225). 

K. Büga hatte zwei Deutungen von Nemunas vorgelegl. In den s1awisch·bal. 
tischen Etymologien betrachtete er Nemunas als Zusammensetzung aus der 
'Negationspartikel neo und ·munos "SChiarn, Schmutz". Die zweite Komponente 
soUte im tschechischen Verb mounlti "beschmutzen, besudeln" vertreten sein. 
In der 2. Etymologie bringt K. Büga Nemunas in Verbindung mit der mehrdeu· 
tigen ide. Wurzel ·nem., die mit dem lat. nemus "Hain, Wald, Gehölz", mit 
dem UI. nem/ple "Hallimasch", nemuogl "Heidelbeere" und anderen verwandt 

1 Diese Parallele erwähnt unter AnJehnWlI an Cramer und Kaspen in der Fuasnolc 
oe:inea Artikel. ,,sur quelque. toponym •• lituanien," R. Schmitttein (5. 244). Er vergleIcht 
die Fonnen NemWlal > MUmmel > Memel, wu eigenUich nicht richtig ist. Die FoDl'l 
Mümmel entstand eut im 16. Jh. infolae der l.abialisicrqn~ der Form Mimtle. 
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i.t. Nenlullas kiinnte eine Ableitung von lit. °nemus mit dem Surrix ·110 (vgl. 
varga. ,argana., nemus nemunas) sein [Büga, 1922, S. 247). Somit wäre 
Nell"urQs als substantiviertes Adjektiv zu betrachten. und der Flussname als 
Heidenuss gedeutet werden. 

K. Moszynski [1968, S. 864 J leitete den Flussnamen NemullOs aUS dem 
Slawischen IIrmeti "still sein'· + SuffIX ·UII Nemun, so wie Blistun aus blistati 
"glanzen·'. Nemllnas als Zusammensetzung hat er strikt abgelehnt. Nach dem 
Kriege [Moszy.iski, 1957,.S. 310J hat der Verfasser auch eine andere Deutung 
von Nemunas zugelassen. Es wäre möglich, Nemullos als Ableitung von der 
WUrlel ollem· + Erweiterung ·UIIO zu betrachten. Dann wäre Nemunas ein Sub· 
stantiv oder ein substantiviertes Adjektiv mit der Bedeutung "der sich schlän· 
gelnde, Krilmmungen machende Fluss'·. K. Moszyitski hat nicht berücksichtigt, 
dass die Wurzel ollem· nicht krümmen bzw. biegen überhaupt, sondern einen 
Zweig biegen, ,.das lIerniederbeugen des jungen Baumes zum Zweck der 
uubgewinnung'·(Trier, S. 29J bedeutete. 

Den Flu,snamen NemulIOs als nicht indoeuropäischen erklarte als erster 
A. Pogodin. Er verglich NemWlOS mit dem futnischen nieni "Halbinsel, Land· 
zunge, Nehrung" (V.nagas, 1972, S. 58J. Diese Hypothese wurde von Lehr· 
Splawinski unterstützt. Für ihn gibt es zwei Schwierigkeiten, um Nemunas 
aus dem Slawischen abzuleiten. Erstens, das litauische e in der Wutzel (slaw. e) 
und das U in der zweiten Silbe. Lehr.Splawinski leitet Nemw,as aus der ugro· 
finnischen *nemune ab. Das ist Diminutivum von rUl. nieni. kare!. nem "Er­
höhung, undzunge" [Lehr.Splawinski, S. 200). M. Vasmer hat diese Hypothe· 
se als unwahrscheinlich abgelehnt. In dieser Gegend sind keine Spuren von 
Finnen nachweisbar (REW, 2, S. 211 J. K. Moszy~ski [1957, S. 312) begrÜn· 
det die Ablehnung der Etymologie von Lehr·Sptawinski wegen der Semantik 
von nieni. Ausserdem ist es kaum vorstellbar, dass ein so grosser Fluss mit 
einem Dinlinutivum bezeichnet wird. 

Es wäre noch interessant zu erwähnen, dass A. Sehachmatov [So 77) Nemu· 
nas IUr einen keltischen hielt. Für A. Sehachmatov sind die Aestü von Tacitus 
die Veneder. Dort, wo die Aestü wohnten, sollten keltische Namen vorhanden 
sein. Nemunas wird von dem Namen der Göttin Nenlan abgeleitet. Nach 
A. Schachmatov ist dieser Name in zwei Formen sowohl in die sl.wische 
als auch in die baltische Ursprache übergegangen: Nem."., lit. Nemunas und 
Nemall. Ausserdem sollte die Assoziation dieses Wortes mit der Wutzel nem -
nemoj ,.stunun ,. eine Rolle gespielt haben (vgl. A. Dirikis). A. Sehachmatovs 
Hypothese wurde von K. Büga, M. Vasmer und a,;Jeren abgelehnt. Wir haben 
sie nur deshalb erwähnt, weil Nemunas wirklich Entsprechungen im Keltischen 
hat, aber auf ganz anderer Ebene, als ulVerwandte indoeuropäische Entspre· 
chungen. Im keltischsprachigen Raum gibt es Flussnamen mit der WutzeIOnem·. 
Der Fluss Nymet in Schottland wird auf die Wutzel °nem· + Surrt" -eto zu ruck· 
geführt (Ekwall, S. 305). Hierher gehllren gall. "emeto .. der heilige Hain" 
und der altsächsische nimid "heiliger Wald platz" [Stokes, S. 192). Nichl 
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ausgeschlossen, dass Nymet urspriinglich "Wald" bedeutete. Di< k<ltisdle 
Bevolkerung am Rhein hiess Nemetes "Waldbewohner". 

Aus diesem Uberblick sieht man. dass die Etymologie von Nemunas schr 
kompliziert is!. Nach A. Vanagas ist es schwer, jemandem von den Autoren 
den Vorzug lU geben [Vanag"" 1972, S. 581. Keine Etymolllgie k';nnte 
seiner Meinung nach aur endgultige LOsung Anspruch e,heben, dod. s.:heint 
ihm die lweile von K. Būga am wahrscheinlichsten zu sein IVanagas. 1981, 
S. 2271. K. Buga hat bewiesen, dassN<71ulIIQs der Oildung nach cine Ableitung 
der Wurzel *nem· mit dem Surfix 'WI isi, dass die slawische Funn Neman 
aus dem Litauischen etwa in. 6. Jh. entlehnt is!. Die EtYlllologie vun K. Būga 
wird von M. Vasmer, R. Schmitrlein, auch indirekt vun K. Moslynski unter· 
stutlt. Nur die semantische Interpretalion, die im Grunde genummen richlig 
iS!, konnte man etwas korrigieren. K. Bliga hat luviel Auflllerksamkeit der 
siimprigen QuelIe des Nemunas geschenkt. Richtig bemerkt R. Schmitrl<in 
[1938, S. 245 I, dass die Bedeutung "Sumpr, Moo," in der Wurlel nicht 
enthalten is!. Der Wurzel "nem· Uegt nicht einfach .. biegell, beugen" ais 
Grundbedeutung lugrunde, sondern das Herniederbeugen des Baumes zum 
Zweck der Laubgewinnung, das Nehmen des Nutzbaren von Baumen. Daraus 
lassen sich alle anderen Bedeutungen ableiten. Die Zweige, um das Laub 
von ihnen lU lupren, werden gebogen (daraus die Bedeulung "biogen"), mit 
Zweigen werden die Helden gechrt (die Oedeutung .. verehren"). Die Wurzel 
*nem· rmden wir in den germanischen und keltischen Flussnamen. Die Ety. 
mologie von K. Būga wird damit von keltischem und ge,manischem Materiai 
bestatigt. Die Etymologie von Nemunas ais "WaJd·, Heide· bzw. ftainlluss" 
sollte ais wahrscheinlich gelten. 

DĖL NEMUNO VIRTIMO .IIE.VEL IR JO ETIMOLOGIJOS 

V. B A L A I ŠIS 

Reziumė 

Straipsnyje bandoma parodyti, kaip vokil!fių Nemuno vardu.s Memel disimiliacijos dėka 
iisirutuliojo iJ lieluvHkos formos Nemunas. Tokios disimiliacijos būdingos visoms indo· 
europie~i" kalboms: seno skan. hifenn "dangus" - sen. voko himil. Germanų upė Nemanin· 
gus virto seno voko kalboje i Mplirninga, dabar Mumling. Ypač būdinga lokia kaita perimant 
vienos kalbos tikrinius vardus j kitą, pvz., pl. Nemmendorfviu1a Lemmt'rsdorj'. 

Apfvelgiamos svarbesnės Nemuno etimologijos. K. Būgos etimologija, kUdinanli 
Nemuno .... ardą i! Jak.nic!I ·n.ern ~ + sufikso ·na, laikoma patikima, ibkynu semantinlC, 
laknies interpretaciją,. Siūloma atsisakyti reikimės .. bala, pelkė bd lenkimas". Pagrindin~ 
Jaknies *nem- reikIme upėms lymėtl laikoIRa ,,nliBtas, lilas". Analogilki kell~ ir gennanų 
upių pavadinimai tai patvirtina. 
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